
der habsburgiſche Kaiſer Maximilian I Zwiſchen dieſem viel
gewandten geiſtreichunſteten Herrn und dem kraftvollſchlichten
geraden ernſten Hohenzollernkaiſer beſtehen ſonſt wenig Berührungs

4 punkte Aber einer war da die Demuth vor Gott und die
trauliche Leutſeligkeit gegen die Menſchen Freund Du kennſt
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Ein Hohenzollernſohn

Der ſchien nicht auserkoren
Zu ſchmücken einſt den Thron
Vicht einſtmals ſich zu ſchwingen
u Macht und Glanz hinauf
Doch zu gewalt gen Dingen
Hob ihn der Himmel auf

s ward ein Kind geboren

Das Bild des alten Helden
Wie ſteht s vor uns verklärt
Die Lieder von ihm melden
Wie er geführt das Schwert
Vicht daß er ſelbſt ſich ſchone
Bedacht er in Gefahr
Er dem beſtimmt die Krone
Des neuen Reiches war
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Jn Arbeit und in Mühen
Ward alt er ſtill und treu
Vicht ahnt er daß erblühen
Ein Lenz ihm ſollt aufs neu
Doch als an ihn ergangen
Der Ruf Komm es iſt Feit
Da ſtand er ohne Bangen
Und ſprach Jch bin bereit

Kaiſer Wilhelm Gedächtniß
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Von Johannes Trojan

Jn hoher Majeſtät

Das Bild des alten treuen
Des heißgeliebten Herrn
Wird deutſches Volk erfreuen

Jn Seiten noch ſo fern
Es bleibt allzeit im Bilde
Sein freundliches Geſicht

Und wie er war ſo milde
So gütig und ſo ſchlicht
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Kaiſer Wilhelm I als Kavalier
Von Dr Cajus Möller

Nachdruck verboten

Dreihundertachtunddreißig Jahre vor dem erſten Kaiſer des
neuen Deutſchen Reiches gleichfalls an einem 22 März war
der letzte Ritter des alten römiſchdeutſchen Reiches geboren

mich und die andern Fürſten nicht ſagte Kaiſer Marximilian
einmal zu einem ihn anſingenden Poeten Noch bezeichnender iſt
ſein eigener Reimſpruch

Jch bin ein Mann wie andre Mann
Nur daß mir Gott die Ehre gann

Ein Vers wie aus der Seele Kaiſer Wilhelms I geſprochen
Einem direkten Ahnherrn lebte unſer Kaiſer ein anderes

ſchönes Wort nach Gottes ſchlechter ſchlichter Amptmann am
Fürſtenthum war der Wahlſpruch des erſten hohenzollernſchen

Markgrafen Kurfürſten Friedrich I Jn dieſem Sinne hat der
kaiſerliche Erbe jenes großen deutſchen Reichspatrioten und Staats
manns ſtets ſich und ſeine Stellung aufgefaßt Eine hohe
Meinung von der Würde und dem Amt eine beſcheidene von der
eignen Perſon Die Pflichttreue war ſein Erſtes und ſein Letztes
man weiß daß er bereits im Sterben eine auf den deutſchen
Reichstag bezügliche Ordre noch mit dem vollen Namen unter
zeichnet hat obgleich ihn Fürſt Bismarck um die Beſchränkung auf
den Anfangsbuchſtaben anging mehr als 90jährig fuhr er am
3 Juni 1887 bei der Grundſteinlegung des Nordoſtſee Kanals
im Sturm auf der Kommandobrücke des Kriegsſchiffs durch die
Kieler Bucht um ſich ſeiner Marine zu zeigen es war das
letzte Mal daß er ſo im Bewußtſein einer wunderbar erhaltenen
Kraft ſeine Kriegsherrnpflichten üben konnte Aber von perſön
licher Selbſtgefälligkeit war gar nichts in dem einfachen Mann
Einer ihn anſchwärmenden Dame entgegnete er unbefangen Sie

meine Gnädige ſehen in mir nur einen alten Mann dem der
Himmel Glück verliehen weit über ſonſtiges Maß und vor allem
über das Maß ſeines Verdienſtes Eine Aeußerung wie ein
Wiederhall aus jenem ablehnenden Worte des letzten Ritters
Rührend war die Dankbarkeit unſeres Kaiſers gegen die ihn um
gebenden Paladine Dem ſterbenden Feldmarſchall Roon hat er
die Hand geküßt die am Schreibtiſch ſoviel für drei ſiegreiche
Feldzüge vorgearbeitet hatte als er am 1 April 1885 zu dem
70 Geburtstage des Fürſten Bismarck das Berliner Auswärtige
Amt beſuchte und ihm der Jubilar die Hand küſſen wollte ver
hinderte er dies und küßte ſeinen Reichskanzler auf den Mund
Zeitlebens gehörte es zu ſeinen ſtolzeſten Erinnerungen als junger
Prinz bei einer Revue zu Frankfurt a O auf den dürren langen
hochblonden Lieutnant v Moltke aus Dänemark aufmerkſam
geworden zu ſein und nach Lektüre eines von jenem der Kopen
hagener Befeſtigungsgeſchichte gewidmeten Aufſatzes dem protektions

loſen jungen Offizier den Weg nach oben gebahnt zu haben
Jn der Nacht vor Gravelotte war für ihn in einer Bauernſtube
ein Bett aufgeſchlagen worden er überwies das Bett an die
Verwundeten ließ in dem Zimmer drei Strohſchütten anbringen
und Bismarck und Moltke aufſuchen damit ſie in der ungeheuren
Verwirrung ein ſicheres Unterkommen hätten

Beſonders charakteriſtiſch war das Verhalten des Kaiſers
gegenüber der Frauenwelt Das Wort des großen engliſchen
Menſchenkenners ſage mir wie du mit Frauen umgehſt und
ich werde dir ſagen wer du biſt war wie auf ihn gemünzt die
von Shakeſpeare gemeinte Höflichkeit des Herzens beſaß er im
höchſten Grade Bei den muſikaliſchen Aufführungen in ſeinem
Palais bat er ſeine Gemahlin um Erlaubniß wenn er ein Muſik
ſtück zum zweitenmale zu hören wünſchte ſein Verhältniß zu ſeiner
einzigen Tochter war das zärtlichſte auch die ihm politiſch weniger
wohlgeſinnten fürſtlichen Damen gewann er perſönlich durch ritter
liche Aufmerkſamkeit vollends bezaubernd konnte er ſich gegen
die befreundeten verhalten Nach Rom telegraphirte er 1878 an
den neuen König Humbert bei dem damaligen dortigen Beſuch
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm mein Sohn wird der
Königin von Jtalien die Hand küſſen und ich werde auf ihn

Des Kaiſers Bild des alten
Wie hell es vor uns ſteht
Wir ſehn ihn herrlich walten

Den Kanzler ihm zur Seite
Den Mann dem er vertraut
Der bei ihm ſtand im Streite
Und mit ihm hat gebaut

Jm Kriege und im Frieden
Manch Kleinod bracht er ein
Was Fürſten wird beſchieden

Als Höchſtes das ward ſein
Den Feind hat er bezwungen
Das Schwert in tapf rer Hand

Und hat die Lieb errungen
Des Volks im eignen Land

Vachdruck verboten

Wohl trübe Jahre ſtreuten
Jn ſeine Bruſt die Saat
Die herrlich prangt im Weiten
Als ihm ſein Herbſt genaht
Doch lange ſollt es währen
Bevor ſie Wellen ſchlug
Eh reife goldne Aehren
Jm Sonnenlicht ſie trug
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eiferſüchtig ſein Auch gegen minder hochgeſtellte Damen bewies
der Kaiſer die zarteſte Aufmerkſamkeit in die Oper ging er Abends
zumeiſt in der ſchlichteſten Uniform war aber dann zur Thee
ſtunde bei der Kaiſerin Auguſta weiblicher Beſuch auch ſozial
recht beſcheidener Art dann legte er den beſten Waffenrock an
Schlagfertige Antworten ergötzten ihn was nicht die Art aller
Monarchen iſt eine Hofdame mit ungewöhnlich ſchönem Haar
fragte er ſcherzend nach der Bezugsquelle desſelben von Gottes
Gnaden Majeſtät erwiderte ſie unverzüglich und er war damit
ſehr einverſtanden Gegenüber den bei ſeinen Abendgeſellſchaften
auftretenden Künſtlerinnen litt er keinerlei Exkluſivität er hat
Ariſtokratinnen veranlaßt mit ihnen auf dem Subſkriptionsball
zur Quadrille anzutreten Ernſthaft in der Arbeit und Lebens
anſchauung war er im Frauenkreiſe ein vorzüglicher Plauderer
von einem in der Oeffentlichkeit wenig bekannt gewordenen aus
gezeichneten Konverſationstalent deſſen gelegentlich ſchlagender Witz
doch niemals verletzte Die Ohren der jungen Prinzeſſinnen
hingen an den ſchalkhaft erzählenden Lippen des greiſen Helden
Dabei von der feinſten Rückſicht auf Anſtand und Sitte aus den
von Hofrath Louis Schneider über die fröhlichen Jagddiners ver
faßten Protokollen hat er mehrfach die Anſpielungen auf die
körperliche Uebernommenheit einzelner Jagdgäſte fortgeſtrichen weil
ſich die offizielle Kenntnißnahme von dergleichen nicht gezieme

Den pflichtgetreuen ſtrengen Soldaten hat man wohl mit dem
größten innern König Preußens mit Friedrich Wilhelm in

Parallele geſtellt in Arbeitſamkeit Gradheit und Willenskraft
beſaß er manches von ihm aber welch eine Kluft zwiſchen dieſer
derben Geſtalt mit den Centaurenſitten und dem anerkannt feinſten
Kavalier der hohen europäiſchen Geſellſchaft Zugleich ein
preußiſcher Soldat und ein franzöſiſcher Marquis hat man
wohl über ihn geſagt Darin glich er erheblich dem großen
Friedrich an deſſen Wort von dem erſten Diener des Staates
er gleichfalls erinnerte aber welch eine Herzenswärme unterſchied
den großen Kaiſer von dem in einer tragiſchen Kinder und
Jugendzeit innerlich erkälteten Sohn des Soldatenkönigs Dabei
gegen Geringere von bezaubernder Güte in ſeinem Haushalt
brauchte er gegen die Dienerſchaft kein hartes Wort oft bereitete



e

h

r ſich Rachts ſetber ſeinen Trant oder goß i ſelber d Aen
in den Löffel um den alten Kammerdiener nicht im Schlaf zu
ſtören So arbeitſam er war das hiſtoriſche Eckzimmer ſeines
Palais wurde öfter von ihm geräumt wenn Fremde es zu beſehen

wünſchten er wartete dann ruhig in einem Nebenzimmer Irgend
eine begangene Unbilligkeit ſuchte er ſofort wieder gutzumachen
im Schweriner Hoftheater war für ihn einmal vom Großherzog
ein beſonderer Seſſel beſtellt worden der aber ſofort unter ihm
zuſammenbrach er begnügte ſich mit dem an den herbeieilenden
Generalintendanten Frhrn v Wolzogen etwas ſchnell geſprochenen
Rath für Gäſte das nächſte Mal ſtärkere Seſſel bereit zu halten
dann wurde ihm erklärt daß den Hofmarſchall und nicht den
Generalintendanten die Verantwortung des Zwiſchenfalls treffe
unverzüglich ließ er den letzteren rufen konſtatirte den Jrrthum
und erklärte er habe das nur berichtigen wollen damit wir
beide dieſe Nacht ruhiger ſchlafen können Jn dieſem Fall zeigt
ſich zugleich der tiefreligiöſe Zug des Kaiſers der mit ſeinem Ge
wiſſen in Ordnung zu ſein wünſchte kein Pietiſt und ein Feind
jeden Glaubenszwanges aber eben deshalb ein wahrhaft frommer
Mann

Mit 60 Jahren ein politiſch neuer Menſch mit 74 der Be
ſieger zweier europäiſcher Großmächte und Wiederherſteller der
deutſchen Reichseinheit dabei demüthig vor Gott einfach und
gütig gegen die Menſchen Der echteſte Sohn ſeines Elternpaars
mit dem ſchlichten geraden Verſtand ſeines vielverkannten Vaters
mit dem zugleich lebhaften und tiefen Gemüth ſeiner unvergeßlichen
Mutter Die Berichte aus ſeiner Jugend ſchildern ihn als auf
brauſend und jähzornig aber er ſelber hatte ſich früh zur Selbſt
beherrſchung und zum Gehorſam erzogen und war eben deshalb
zum Befehlen geeignet wie kein anderer Als prächtigen kleinen
Prinzen begrüßte ihn am 22 März 1797 das Tagebuch der
kronprinzlichen Oberhofmeiſterin Gräfin Voß ein prächtiger großer

Monarch iſt er geworden das Eigenſchaftswort in dem Sinne
der Tüchtigkeit männlichen Kraft und gewinnenden Liebenswürdig
keit genommen Zugleich ein großer Regent ein Schlachtenheld
ein Menſchenfreund und ein Kavalier auf dem Throne

Kaiſer Wilhelm I
x r d

l 7 1e m Jhege

Prinz Wilhelm Friedrich Ludwig wurde am 22 März 1797
als zweiter Sohn des preußiſchen Königs Friedrich Wilhelm III
und deſſen Gemahlin Luiſe geborene Prinzeſſin von Mecklenburg
Strelitz zu Berlin geboren Jm jugendlichen Alter von 9 Jahren
aus dem obenſtehendes Bildniß erhalten geblieben iſt erlebte
Prinz Wilhelm die unheilvollen Ereigniſſe des Jahres 1806 die
den preußiſchen Staat an den Rand des Unterganges brachten
als die Armee unter den Schlägen napoleoniſcher Kriegsführung
zuſammenbrach Wenige Tage nach der Schlacht von Jena mußten
die königlichen Prinzen unter Aufſicht ihres Erziehers Delbrück
nach Schwedt an der Oder flüchten wo ſie mit ihrer vorausge
eilten Mutter der Königin Luiſe zuſammen trafen Dieſe ſagte
ihnen Jhr ſeht mich in Thränen ich beweine den Untergang
der Armee Sie hat den Erwartungen des Königs nicht entſprochen
Am 1 Januar 1807 wurde der Prinz altpreußiſcher Tradition
gemäß zum Offizier ernannt 1814 durfte er zum Hauptmann
befördert ſeinen Vater auf dem Feldzuge in Frankreich begleiten

Die obenſtehende Zeichnung des Prinzen ſtellt denſelben nach
einem Gemälde aus dem Jahre 1835 alſo im Alter von 38
Jahren dar in welcher Zeit er das bis zum Jahre 1838
ununterbrochen 14 Jahre lang innegehabte Kommando des 3 Armee

korps führte Zu jener Zeit ſchon galt Prinz Wilhelm als die
hervorragendſte Autorität auf milizäriſchem Gebiete

Erinnerungen an Kniſer Wilhelm I
Von Geh Reg Rath Dohme

Nachdruck verboten

Die Hofhaltung nach dem Regierungsantritt König
Wilhelms I Schwere Stunden der Kaiſerin Auguſta
während des deutſch franzöſiſchen Krieges Der neue
Kaiſerthron Jm Geburtstagszimmer Am Sterbe

bette
Mit dem Regierungs Antritt Sr Majeſtät des Königs

Wilhelm I trat für die Königliche Hof Verwaltung eine nicht un

Die obigen Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm I entſtammen den
Aufzeichnungen des im verg Jahre verſtorbenen Geh Reg Raths
Dohme der weit über ein Menſchenalter in hervorragender Stellung
im Oberhofmarſchall Amt zu Berlin zuletzt als deſſen Direktor thätig
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weſentliche Veränderung ein denn die Herrſchaften blieben der
alten Gewohnheit treu und ſpeiſten allein wenn nicht größere
Geſellſchaft war die ſogenannte tägliche Marſchalls Tafel von
zwölf bis fünfzehn Couverts fiel fort ſelbſt die Palaſtdamen
mußten eigne Oekonomie führen der Adjutant hatte nur bis zum
Diner Tagesdienſt bei Seiner Majeſtät der Kammerherr meldete
ſich zu beſtimmten Stunden und ebenſo die Leibärzte die Marſchälle
hatten natürlich im Laufe des Tages mehrfach Vortrag bei Jhren
Majeſtäten Selbſtverſtändlich nahmen aber die Vorträge der
Miniſter des Civil und Militär Kabinetts die bewilligten Audienzen
die Meldungen was ſich von Jahr zu Jahr ſteigerte die Zeit der
Königlichen Majeſtäten von früh bis zum Diner reichlich in An
ſpruch es ſollte damit nur geſagt ſein daß durch dieſe Aenderung

der Königl Hofhaltung der Dienſt des Hofmarſchallamtes im
Königl Palais ſelbſt ſich vereinfachte oder vielmehr ganz ent
behrlich wurde

Kein Beamter hatte für die Folge perſönlich Dienſt im
Palais auch nicht bei den darin ſtattfindenden größeren Hof
feſtlichkeiten Jhre Majeſtäten bekümmerten ſich perſönlich darum
beſprachen das Erforderliche mit den Marſchällen und dieſe gaben
ihre direkten Befehle an die Haus Hofmeiſter und die Hoffouriere

Die größeren Feſtlichkeiten im Palais beſtanden gewöhnlich in
muſikaliſchen Aufführungen Theater Vorſtellungen und ſich daran

anſchließendem Ball im runden Saal und in der während der
nächſtfolgenden Jahre ausgebauten langen Galerie Zu dieſen
Feſtlichkeiten und namentlich auch zu den ſogenannten Donnerstag
Soireen zu welchen 150 200 Perſonen Einladungen erhielten
beſtimmten die Königlichen Herrſchaften bis auf die letzte Perſon
jeden einzeln der dazu eingeladen werden ſollte ſelbſtverſtändlich
war dies auch der Fall für die kleinen Theegeſellſchaften welche
faſt allabendlich zuletzt im Marſchallzimmer ſtattfanden Letzteres
war aber ſo klein daß nur etwa vierzehn Perſonen ſehr beſchränkten
Platz darin finden konnten Auch von den zu den großen Hof
feſten im Schloß ſtattfindenden Einladungen informirten ſich Jhre
Majeſtäten und bis auf wenige Stunden vor Beginn des Feſtes
ſandte die Königin täglich einige eigenhändig geſchriebene Nach
jzräge von Namen der noch einzuladenden Perſonen

Jn betreff der Reiſen fand auch eine Aenderung ſtatt denn
wenn unter der Regierung Königs Friedrich Wilhelm IV alle
Reiſen und namentlich die größern jederzeit gemeinſchaftlich unter
nommen wurden bis ſpäterhin die getrennten Badereiſen dies un
möglich machten ſo reiſten unter der Regierung des Königs
Wilhelm beide Majeſtäten ſtets allein und nahmen dann nur je
nach dem der Zweck der Reiſen es geſtattete einen mehrwöchigen
gemeinſchaftlichen Aufenthalt in den bevorzugten Rheinlanden oder
in Karlsruhe Baden Baden und der Mainau wo ſie mit den
Großherzoglich Badenſchen Herrſchaften ein glückliches Familienleben

genoſſen
Den König begleitete natürlich ein größeres Gefolge außer

einem oder den beiden Marſchällen den General und Flügel
Adjutanten traten die Herren vom Civil und Militär Kabinett
hinzu mit den ſich meldenden Fremden belief ſich die Mittagstafel
gewöhnlich bis auf zwanzig Couverts Bei dieſer Ausdehnung
war es nothwendig daß immer ein Beamter des Hofmarſchall
amts anweſend war und den Marſchällen zur Dipoſition ſtand
wie dies auch der Fall bei den Beamten des Civil und Militär
Kabinetts war

Die Königin liebte es aber ganz wie in der frühern Weiſe
nur mit einem ſehr kleinen Gefolge zu reiſen Zwei Damen ein
Kammerherr und der Doktor genügten außerdem die frühere
Kammerfrau Fräulein v Neiendorff welche gewiſſermaßen zu einer
Vertrauten der Königin emporgeſtiegen war und der hohen Frau
in ihrer ſehr ausgedehnten Korreſpondenz Aushilfe leiſten mußte bis
in ſpätern Jahren wegen der vermehrten Anforderungen der
Kabinetts Sekretär v Kneſebeck eintrat

Den beſten Beweis dafür wie wenig die Lebensgewohnheiten
ſich gegen früher verändert hatten iſt wohl der daß das Quartier
welches ſeit einer Reihe von Jahren in dem Meßmer ſchen Hauſe
in Baden gemiethet war auch nach der Thronbeſteigung unter
abgeändertem Kontrakt wegen vermehrter Räumlichkeiten eine
Miethswohnung für alle folgende Zeit blieb Der König lehnte
den Ankauf dieſes Hotels ab ebenſo die andern ihm zur Er
werbung angebotenen größern Beſitzungen er war der Anſicht daß
es bei den Verhältniſſen bleiben könne unter denen er und ſeine
Gemahlin als Prinz und Prinzeß von Preußen ſo manche glück
liche Zeiten durchlebt hätten

Von dieſem Aufenthalt in Baden aus unternahm die Königin
ſo lange ihre Geſundheit dies geſtattete gern inkognito Reiſen nach
der Schweiz und ſelbſt nach entfernteren Punkten in Begleitung
einer Dame und eines Herrn Der Haushofmeiſter ging voraus
als Reiſekourier und hatte an den von der Königin beſtimmten
Orten und in den Hotels das Erforderliche zu beſorgen vor allem
aber darauf zu achten daß das Jnkognito beobachtet wurde

Jn Vorſtehendem iſt ſomit aufgeführt wie ſich gewiſſermaßen
das Leben des Hofes in jedem Jahre geſtaltete es braucht wohl
kaum erwähnt zu werden daß die altüblichen Feſtlichkeiten wie ſie
ſeit einer langen Reihe von Jahren am preußiſchen Hofe üblich waren
keine Veränderungen erlitten dahin gehört die Neujahrs Gratu
lation die Feier der Geburtstage das Ordensfeſt die Karnevals
Feierlichkeiten die Parade Diners das Schrippenfeſt die Manöver
reiſen die Hubertusjagd c
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Die tiefe Sorge der Kaiſerin Auguſta um ihren Gemahl und

ihren Sohn während des letzten Krieges hatte ich häufiger zu
beobachten Gelegenheit Oft zeigte ſich in dieſer Zeit bei der
hohen Frau eine recht erregte Stimmung wozu die täglich ein
gehenden telegraphiſchen Nachrichten und die Briefe des Kaiſers
weſentlich beitrugen Doch fand die edle Frau ſpäter eine hin
reichende ihrem Herzen wohlthuende Beſchäftigung als Stifterin
und Schirmherrin des Verbandes zum Rothen Kreuz

Zwei Erinnerungen ſtehen mir aus jener Zeit lebhaft vor
Augen Die Kaiſerin wollte wohl eine Folge ihrer allgemeinen
Erregung und eine Zerſtreuung ſuchend eine dekorative Ver
änderung durch Goldleiſten 2c im Veſtibül des Berliner Palais
vornehmen ich widerrieth dem weil es dem einfachen aber doch
vornehmen harmoniſchen Stil nicht entſprechen würde Die
Herrſcherin blieb aber bei ihrer Anſicht und als ich ſagte daß
ich dann den Baumeiſter damit beauftragen würde wollte ſie von

geweſen war und ſich ferner um das Hohenzollern Muſeum die weſent
ſichſten Verdienſte erworben hat Die erwähnten Aufzeichnnungen
werden unter dem Titel Unter fünf preußiſchen Königen noch
im Laufe dieſes Jahres von Paul Lindenberg den Geh Rath
Dohme damit betraute herausgegeben werden
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dem nichts wiſſen ob ich denn es nicht ſelbſt veranlaſſen könne
Gewiß erwiderte ich und ſo geſchah die Ausführung wobei ich
jedoch wohlweislich ſorgte daß die Rückwände durch die Be
ſeſtigung der Dekoration keinen Schaden erlittten Nach einigen
Tagen wollte mich die Kaiſerin nach ihrer Ausfahrt im Veſtibül
ſprechen ich erwartete ſie daher dort rechtzeitig Sie begrüßte
mich mit den Worten Sie haben die Schlacht gewonnen Sie
haben mich beſiegt und als ich ſie mit einem wahrſcheinlich ſehr
fragenden Blick anſah fuhr ſie fort Denken Sie nur wie
meine Schwiegertochter mich geſtern beſuchte und die Veränderung

im Veſtibül wahrnahm rief ſie aus Mama wie haſt Du
das zugeben können wer hat das verbrochen und nun führte
ſie dieſelben Gründe an und faſt mit denſelben Worten die Sie
mir ſagten daß es abſolut nicht hierher paſſe da denke
ich denn daß wenn zwei Leute daſſelbe ſagen die es doch ver
ſtehen und meine Schwiegertochter verſteht es das weiß ich

dann müſſen ſie recht haben Alſo ich bin beſiegt Können
Sie das Geſchehene rückgängig machen dann veranlaſſen Sie es

Majeſtät erwiederte ich die Ausführung dieſes Befehls macht
mir eine große Freude und wenn Majeſtät morgen die Spazier
fahrt antreten ſoll nichts mehr davon zu ſehen ſein

Jn dem andern Fall der ſich meinem Gedächtniß ſehr ein
geprägt wurde ich nach dem Palais berufen

Fräulein v Neiendorff empfing mich mit den Worten Die
Kaiſerin iſt ſehr aufgeregt Sie werden einen ſchweren Stand
haben Jch fand ſie im mittlern Zimmer unruhig auf und ab
gehend und einzelne Worte ſprechend Allmählich erfuhr ich denn
daß Abends zuvor noch kurz vor dem Schlaſengehen Depeſchen und
Nachrichten eingelaufen ſeien über den Cinzug der Truppen in
Paris Da habe ſie eine furchtbare Angſt befallen ſie habe die
ganze Nacht kein Auge zugethan aus Sorge um den Kronprinzen
Sie kenne ihren Sohn er würde nicht bei den Truppen bleiben
er müſſe das Jnnere von Paris ſehen er würde verkleidet die
Boulevards beſuchen vielleicht ſogar einzelne Lokale betreten Von
Stunde zu Stunde habe ſich ihr das Bild ſchwärzer vor die Augen
geſtellt die ſchrecklichſten Einbildungen ſie nicht verlaſſen und die
furchtbarſten Gedanken ſie gepeinigt

Wo nur die Worte des Troſtes herkamen die mir der Augen
blick eingab und wie ich darauf hinwies daß wir alle in Gottes
Hand ſtänden und in dieſem Bewußtſein einen Halt und eine
Stärkung finden müßten das weiß ich ſelbſt nicht und könnte
nichts davon wiedergeben nur das weiß ich daß die Kaiſerin
bei meinem Abgehen mir die Hand auf die Schulter legte und
mir die unvergeßlichen Worte ſagte Jch danke Jhnen Dohme
Sie haben mich getröſtet und beruhigt und zu mir geſprochen
nicht nur wie ein Prediger ſondern wie ein Vater zu ſeiner
Tochter ſpricht

Von der Sorgfalt mit welcher ſich der Kaiſer von allem
perſönlich unterrichtete und wie er ſtets bemüht war ſeinen Etat
nicht zu überſchreiten berichtet folgende Sache Zu der feierlichen
Eröffnung des erſten Reichstags mußte ein neuer Kaiſerthron be
ſchafft werden Drei Skizzen die dem Oberhofmarſchall Grafen
Pückler vorgelegt wurden und Abbildungen auswärtiger Throne
fanden keinen Beifall Der Kaiſer kam immer wieder auf den
Thron im Ritterſaal zurück nur daß er ihn noch einfacher wünſchte
und auf den Thron im Weißen Saal

Eine neue in dieſem Sinne angefertigte Skizze wurde ge
nehmigt Der bemerkenswerthe Unterſchied waren nur an den
beiden Seiten ſchwach hervortretende Pilaſter vergoldet und mi
Schnitzwerk verziert Vor der Ausführung wollte der Kaiſer aber
erſt eine theilweiſe Probe in natürlicher Größe und von billigem
Stoff hergeſtellt ſehen Dieſelbe wurde im ſogenannten Gobelin
zimmer am Ende der petits appartements aufgeſtellt Der
Oberhofmarſchall benachrichtigte den König hiervon und gab ihm
dabei wahrſcheinlich auch den Koſtenbetrag an denn als Seine
Majeſtät das Zimmer betrat und mich mit meinem Anſchlag in
der Hand ſtehen ſah ſagte er zu mir gewendet Aha da ſteht
der theure Mann Nach Beſichtigung und manchen Bemerkungen
und ſchließlicher Zuſtimmung mit der Probe fragte er Was
koſtet es alſo Jch erlaubte mir die Schlußſumme zu nennen
und den Anſchlag zu überreichen Nach deſſen flüchtiger Durch
ſicht erwiderte der Kaiſer indem er ſich zu mir wandte Es
iſt doch eine Menge Geld worauf ich da er es in ſeiner wohl
wollenden einnehmenden Weiſe äußerte mir die Worte erlaubte

Euer Majeſtät wollen gnädigſt bedenken daß für den deutſchen
Kaiſerthron das Geld nicht in Betracht kommen kann Ja
das ſagen Sie Sie geben es nicht aber ich muß bezahlen und
dann ſich zu dem Grafen Pückler wendend entfernte er ſich
freundlichſt grüßend mit den Worten Pückler ſorgen Sie alſo
nun daß es rechtzeitig fertig wird

Als ich an einem der letzten Geburtstage des Kaiſers eine
Auszeichnung erhalten hatte ſagte mir der Oberhofmarſchall Graf
Pückler daß mich der hohe Herr einen Tag nach ſeinem Geburts
tage empfangen und meinen Dank perſönlich entgegennehmen wolle

Zur befohlenen Stunde fand ich mich ein Der dienſtthuende
Adjutant meldete mich ich wartete im Fahnenzimmer und Seine
Majeſtät kam von ſeinem Arbeitszimmer dorthin Er nahm in
huldvollſter Weiſe meinen Dank entgegen und als ich zum Schluß
meine Verbeugung machte und mich entlaſſen glaubte ſagte der
Kaiſer zu mir Warten Sie noch ich muß Jhnen doch zeigen
welche Ueberfülle von Blumen ich geſtern erhalten habe Damit
führte er mich in das Audienzzimmer wo auf vielen Tiſchen die
koſtbarſten Schätze der Flora aufgeſtellt waren machte mich auf
die ſchönſten aufmerkſam und nannte bei etwa einem Dutzend die
Namen der Geber und Geberinnen Wenn ich fügte der Kaiſer
zum Schluß hinzu noch ein Jahr erleben ſollte und mir wieder
ſo viele Beweiſe der Liebe zugehen ſo muß ich mir wirklich ein
Glashaus anbauen laſſen worin ich ſie aufheben kann damit ſie
nicht zu ſchnell verwelken Jm ganzen aber iſt es unrecht für
mich alten Mann paßt das gar nicht wenn ich eine hübſche junge
Frau oder ein junges Mädchen wäre dann wäre es etwas andres

Mit gnädigem Händedruck wurde ich entlaſſen
Als das Unglück für unſer Vaterland herannahte und der

Kaiſer zu ſeinen Vätern berufen wurde umſtanden ſeit Tagen von
früh bis in die ſpäte Nacht hinein viele Tauſende das Palais
um über den Verlauf der Krankheit Nachricht zu erhalten Am
Abend vor dem Tode war das Adjutantenzimmer ganz angefüllt
von Perſonen welche ihrer Stellung nach gewiſſermaßen dazu be
rechtigt waren und den Mittheilungen mit Sorge und Theilnahme
entgegenſahen welche die Aerzte brachten wenn zur Zeit je einer
aus dem Krankenzimmer herauskam Auch ich hatte mich dort
eingefunden und als der Oberhofmarſchall Graf Perponcher aus
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GeneralAnzeiger für Halle und den Saalkreis
dem Sterbezimmer tretend mich ſah führte er mich unbemerkt in
daſſelbe hinein damit ich wie er äußerte meinen geliebten Kaifer
in ſeinem letzten Augenblick noch einmal ſehen ſollte Ewig werde
ich ihm dankbar ſein daß er mir dieſen wir unvergeßlichen An
blick verſchafft hat Jn dem nur einfenſtrigen Zimmer befanden

ſich außer Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und ſämmtlichen Prinzen
und Prinzeſſinnen Prediger und Aerzten auch die zum Hofe ge
hörenden Oberſten und Oberhofchargen General und Flügel
Adjutanten Die Thür nach dem Nebenzimmer ſtand offen und
jedes Geräuſch beim Herein und Herausgehen wurde durch den

weichen Teppich vermieden Es herrſchte eine wirkliche Todten
ſtille und ich konnte von der Fenſterwand aus das ganze Zimmer
überſehen da ich wegen meiner Größe alle überragte

Die einfache baumwollene grüne AbſchlußGardine welche ſonſt
eine Art Alkoven bildete war von beiden Seiten bis an die

Die Entwickelung Preußens und des Deutſchen Reichs unter Kaiſer Wilhelm I
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Wand zurückgezogen Das Bett ſelbſt ſtand mit dem Kopftheil
an der Rückwand und war nach dem Zimmer hineingerichtet
Der Arzt hielt in einer Taſſe eine Stärkung bereit aus einer
kräftigen Bouillon beſtehend Der Kammerdiener hob den ſchon
hochgebetteten Kaiſer indem er ſeinen Arm ſanft unter das Kopf
kiſſen legte in eine ſitzende Stellung derſelbe nahm ohne An
ſtrengung den gereichten Trank in kurzen Pauſen dann lehnte
der Kaiſer ſich zurück und der Kammerdiener wiſchte vorſichtig
mit einer Serviette den Mund Nun aber ſah ich zu meinem
Erſtaunen daß der Kaiſer wie in guten Tagen und alter Ge
wohnheit die Hand emporhob und mit derſelben erſt die eine und
dann die andere Seite ſeines Schnurrbarts emporſtrich Mein
Verbleiben im Zimmer durfte ich nicht länger ausdehnen
Thränen verdunkelten meine Blicke als ich in tiefer Erſchütterung
das Palais verließ
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Zur Erläuterung der obenſtehenden Karte und unter Bezug
nahme auf die Art der Zeichnung derſelben ſeien hier folgende
Ausführungen bei denen wir bis auf die Zeit der Geburt Kaiſer
Wilhelms zurückgehen gegeben

Nachdem durch den Baſeler Frieden im Jahre 1795 die un
bedeutenden linksrheiniſchen unter Friedrich I und Friedrich
Wilhelm I von Preußen erworbenen Beſitzungen den Franzoſen
überlaſſen worden waren umfaßte das Königreich Preußen im
Geburtsjahre des nachmaligen Kaiſers Wilhelm 1797 die in
unſerer Karte durch ſchrägliegende gekreuzte Schraffirung um
grenzten Gebietstheile und außerdem die in der Zeit von 1792
bis 1795 durch Theilung Polens an Preußen gefallenen in der
Karte durch einfach ſchräge Schraffirung begrenzten polniſchen Ge
biete Neu Oſtpreußen und Südpreußen Zu dieſem Beſitz traten
im Jahre 1803 noch die Bisthümer Hildesheim und Paderborn
der größte Theil von Münſter die kurmainziſchen Beſitzungen in
Thüringen Erfurt und das Eichsfeld ſowie die Reichsſtädte
Mühlhauſen Nordhauſen Goslar die Abteien Herford Quedlin
burg Elten Eſſen Werden Cappenberg Ja der Karte ſind dieſe
Gebiete durch ſchrägliegende gekreuzte Schraffirung und die ein
geſchriebene Zahl 1803 beſonders kenntlich gemacht 1807 verlor
Preußen durch den Frieden von Tilſit die Hälfte ſeiner Länder
alle Gebiete links der Elbe ferner Cottbus und Peitz die Feſtung
Danzig und die polniſchen Erwerbungen außer Weſtpreußen Un
geheure Kontributionen wurden dem erſchöpften Staat aufgebürdet
ein großer Theil der Feſtungen wurde beſetzt gehalten und das
Land ſyſtematiſch ausgeſogen Der Beſitz Preußens zu dieſer Zeit
ſeiner tiefſten in die Jugendjahre Kaiſer Wilhelms fallenden Er
niedrigung iſt in unſerer Karte beſonders deutlich durch ſenkrechte
gekreuzte Schraffirung kenntlich gemacht Erſt durch die Pariſer
Konvention vom September 1808 verſtand ſich Napoleon zur
Räumung des Landes doch mußten ihm noch 140 Millionen
Thaler Kontribution verſprochen werden Preußens Erhebung
i J 1813 ſeine Ausdauer und Thatkraft führten vorzugsweiſe
in den glorreichen Feldzügen 1813 1815 zur Befreiung Deutſch
lands aus den Feſſeln der Fremdherrſchaft Infolge der Friedens
ſchlüſſe zu Paris und des Wiener Kongreſſes nahm Preußen ſeine
frühere politiſche Stellung wieder ein indem es zur Entſchädigung
für ſeine verlorenen Provinzen und die im Vefreiungskriege ge
machten Anſtrengungen außer den ehemals von ihm beſeſſenen
Landestheilen am linken Ufer der Elbe die Hälfte des Königreichs
Sachſen das Großherzogthum Poſen nebſt Danzig und zu den
früheren weſtfäliſchen Beſitzungen mehrere neue zu dem ehemaligen
Weſtfalen gehörige Landestheile ferner das Großherzogthum Berg
das Herzogthum Jülich den größeren Theil der ehemaligen kur
kölniſchen und kurtrierſchen Länder das Fürſtenthum Neuenburg
und SchwediſchPommern nebſt Rügen erhielt Dagegen verblieben
Anspach und Bayreuth bei Bayern und Oſtfriesland Lingen
Goslar und Hildesheim kamen an Hannover Zugleich trat Preußen
in den deutſchen Bund ein Alle dieſe vorgenannten an Preußen
überlaſſenen Gebiete ſind in unſerer Karte durch einfache horizontale
Schraffirung und die eingeſchriebene Jahreszahl 1815 kenntlich
gemacht
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Jm Jahre 1834 kam dann noch durch Kauf das Fürſtenthum
Lichtenberg an der Nahe in der Karte ſchräg ſchraffirt und mit
der Jahreszahl 1834 verſehen an Preußen und auf ebenſo
friedliche Weiſe im Jahre 1849 durch Vertrag vom 7 Dezember
die in der Karte ganz ſchwarz gehaltenen Hohenzollernſchen Lande
Die dritte friedliche Erwerbung Preußens war das Gebiet von
Wilhelmshaven am Jahdebuſen zwecks Anlegung eines Kriegshafens
in der Nordſee Daſſelbe wurde durch Vertrag vom Juli 1853
von Oldenburg an Preußen überlaſſen Auch dieſes kleine Gebiet
iſt in unſerer Karte ganz ſchwarz gehalten und durch die Zahl
1853 beſonders kenntlich gemacht

Nach dieſem Zeitabſchnitte folgen dann die unter der Regierung
König Wilhelms beginnenden mit der Einigung Deutſchlands
in Zuſammenhang ſtehenden Erwerbungen Preußens und des
Deutſchen Reiches Der deutſch däniſche Krieg 1864 brachte zu
nächſt inſofern eine Gebietsvermehrung Preußens nicht zu Stande
als durch den am 30 Oktober 1864 in Wien abgeſchloſſenen
Frieden die Herzogthümer Schleswig Holſtein von Dänemark an

Oeſterreich und Preußen zu gemeinſamem Beſitz abgetreten
wurden 1865 kam Lauenburg an Preußen Erſt durch den
Krieg 1866 wurde die bisher in der Schwebe gelaſſene Frage
welchen Theil Schleswig Holſteins Preußen und welchen Theil
Oeſterreich erhalten ſollte dahin gelöſt daß Preußen das geſammte
Herzogthum Schleswig Holſtein erhielt auf welches Herzog Friedrich
ſeinerſeits Verzicht leiſtete Ferner wurden Hannover Kurheſſen
Naſſau und Frankfurt in die preußiſche Monarchie einverleibt ſo
wie Theile von Heſſen Darmſtadt und Bayern wodurch Preußen
einen Zuwachs von 72022 km mit 4815700 Seelen erhielt
ſodaß nun das Geſammtgebiet einen Umfang von 347 500 km
und 23 590000 Einwohner hatte Kleinere Theile von Schleswig
Holſtein waren an Oldenburg abgetreten Jn unſerer Karte ſind
alle durch die kriegeriſchen Ereigniſſe des Jahres 1866 dem
preußiſchen Staate gewonnenen Länder durch vertikal und hori
zontal gekreuzte Schraffirung und die eingeſchriebene Zahl 1866
kenntlich gemacht Hiermit hatte Preußen abgeſehen von der
ſpäter erfolgenden Erwerbung Helgolands im Jahre 1890 ſeine
größte and noch jetzt beſtehende Ausdehnung erfahren

Als dann 1870 Frankreich Preußen den Krieg erklärte war
das Reſultat dieſes Krieges bei dem 1871 erfolgten Friedens
ſchluß die Einigung aller deutſchen Staaten zum gemeinſamen
Deutſchen Reich unter Führung des am 18 Januar 1871 zum
Deutſchen Kaiſer proklamirten Königs von Preußen Ferner
brachte dieſer Friedensſchluß den Wiederanſchluß der früher zu
Deutſchland gehörigen aber von Frankreich vor zwei Jahrhunderten
dem ohnmächtigen Vaterlande völkerrechtswidrig geraubten Landes
theile Elſaß und Lothringen als Reichslande Das neu er
worbene Reichsland Elſaß Lothringen iſt durch ſchräge kreuz
weiſe Schraffirung und die eingeſchriebene Zahl 1871 auf der
Karte kenntlich gemacht Die ſtarke Grenzlinie des Deutſchen
Reichs in ſeiner jetzigen Geſtalt giebt ein treffliches Vergleichs
bild im Verhältniß zu der Kleinheit vor 100 Jahren
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Schwere Stunden
Die beiden Attentate auf Kaiſer Wilhelm

Von M v Schaumburg
Nachdruck verboten

Der elfte Mai des Jahres 1878 war ein ſchöner warmer
Frühlingstag ich befand mich als dienſthabender Offizier der
erſten Polizeihauptmannſchaft in Berlin auf der Bezirkswache L
die damals in der ſogenannten alten Münze war einem allen
alten Berlinern noch erinnerlichen Bau auf dem Werderſchen Markt
an deſſen Stelle jetzt hohe Jnduſtriepaläſte ſtehen Nachdem ich
mich nach vorgenommener Kontrolle der Wächter zweier Polizei
reviere einige Stunden der Ruhe hingegeben hatte weckte mich
die ſtändige Ordonnanz jener Wache der alte Trepplin ein
Schutzmann der bereits der Berliner Schutzmannſchaft ſeit ihrer
Errichtung im Jahre 1849 alſo ſeit faſt dreißig Jahren ange
hörte und nun da ſeine Kräfte für den anſtrengenden Straßen
dienſt nicht mehr ausreichten als Ordonnanz verwendet wurde
mit der Meldung daß ſoeben eine Depeſche eingetroffen ſei wo
nach ich mich um ein Uhr Mittags nach meiner Ablöſung beim
Herrn Kommandeur der Schutzmannſchaft auf dem Kommando
Büreau zu melden habe Obgleich der damalige Kommandeur
Polizei Oberſt Göricke ein überaus liebenswürdiger insbeſondere
aber wohlwollender Vorgeſetzter war ſo hatte eine derartige Ein
ladung für den davon Betroffenen ſtets etwas Beunruhigendes
bei der Unmaſſe der exiſtirenden Beſtimmungen für die Berliner
Exekutivpolizei die zum großen Theile vom grünen Tiſch aus
ohne jede Kenntniß und Berückſichtigung der Praxis erlaſſen
worden ſind war irgend ein begangener Verſtoß leicht denkbar
Jch machte mich deshalb auf den Empfang eines dienſtlichen
Rüffels von Seiten des alten Göricke der ſelbſt einmal ge
äußert hatte Der Exekutiv Beamte in Berlin geht immer mit
dem Strick um den Hals herum gefaßt und zerbrach mir den
ganzen Vormittag den Kopf darüber was ich wohl eigentlich ver
brochen hätte Doch wer beſchreibt meine angenehme Ueber
raſchung als Oberſt Göricke anſtatt mir den beſtimmt erwarteten
Verweis zu ertheilen eine kleine Schachtel von ſeinem Schreib
tiſch nahm und mir eine Ordensdekoration überreichte die mir
von einer fremden Fürſtlichkeit bei deren Anweſenheit in Berlin
ich im Schloſſe den Aufſichtsdienſt geleitet hatte verliehen worden
war Seelenvergnügt begab ich mich nach der Beckerath ſchen
Weinſtube in der Leipzigerſtraße wo ich meine Mittagsmahlzeit
einzunehmen pflegte in der Abſicht mit Hinblick auf den mir nach
der Wache zuſtehenden dienſtfreien Nachmittag den neuen Orden
ein wenig zu begießen Doch es ſollte ganz anders kommen

Als ich auf dem Wege nach meiner Wohnung die Kaiſer
gallerie paſſiren wollte kam mir athemlos eine Ordonnanz ent
gegengeſtürzt die mich bereits vergeblich in meiner Wohnung ge
ſucht hatte und brachte mir die Meldung daß ſoeben auf den
Kaiſer Unter den Linden in der Nähe der ruſſiſchen Botſchaft
ein Attentat verſucht worden ſei der auf den Kaiſer abgegebene
Schuß ſei glücklicherweiſe fehlgegangen der Attentäter ſei gefaßt
und befinde ſich auf der Wache des dritten Polizeireviers in der
Mittelſtraße Dieſem Revier war ich für die Tage an denen ich
keinen äußern Dienſt zu thun hatte als Aſſiſtent des Revier
vorſtands zugetheilt dieſer der inzwiſchen längſt verſtorbene
damalige Polizeilieutnant Rieſe ein überaus liebenswürdiger und
angenehmer Kamerad und Vorgeſetzter war durch die An
weſenheit einer Menge von hochgeſtellten Perſönlichkeiten in ſeinem
Büreau derartig in Anſpruch genommen daß es ihm unmöglich
geweſen war die nothwendigſten Vorarbeiten zur Feſtſtellung des
Attentäters vornehmen zu können und er empfing mich daher
freundlichſt als ich mich bei ihm zur Stelle meldete Jm Vor
zimmer dem eigentlichen Revier Bureau waren der damalige
Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg der Polizeipräſident
v Madai und verſchiedene hohe Beamte aus Miniſterien und
von andern Behörden anweſend außer ihnen aber auch diejenigen

Perſonen welche Zeugen des fluchwürdigen Verſuches geweſen
waren unſern greiſen Heldenkaiſer auf ſolche bübiſche Art zu

tödten tDa war zuerſt ein Subalternbeamter eines Miniſteriums
Namens ehemaliger Feldwebel der Gardefüſiliere der den
Mordbuben feſtgehalten und ihn den hinzukommenden Polizei
beamten übergeben hatte dann eine Frau welche obgleich ſie
ihr Kind auf dem Arme trug dennoch den Attentäter als er
nach abgegebenem Schuſſe unter der Varriere nach der Mittel
promenade der Linden durchkriechen toollte um zu entfliehen am
Rockſchoße gefaßt und ihn erſt losgelaſſen hatte als er die
Mordwaffe auf ſie richtete Ferner ein Kaufmann der nach ſeiner
Erzählung die Feſtnahme ganz allein bewirkt nach der Ausſage
andrer Augenzeugen aber ſich durch einen mächtigen Seitenſprung
in Sicherheit gebracht hatte als der Mörder mit der Waffe in
der Hand die Lindenpromenade hinunter ſtürmte Dieſer Mann
beſaß ſpäter die edle Dreiſtigkeit in einem Geſuche um Verleihung
eines Ordens einzukommen nach dem von Rieſe und mir erſtatteten
Bericht dürfte der Beſcheid für ihn nicht ganz nach Wunſch aus
gefallen ſein

Als ich auf dem Revierbureau mich gemeldet hatte wurde
ich ſofort zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes aufgefordert ich ließ
mir zunächſt den Attentäter vorführen mit auf den Rücken ge
feſſelten Händen wurde ein lang aufgeſchoſſenes verkommen aus
ſehendes Subjekt durch zwei Schutzleute hereingebracht deſſen frecher
und gemeiner Blick den Verbrecher ſofort kennzeichnete Es war
wie ich aus den bei ihm vorgefundenen Legitimationspapieren
konſtatirte der am 27 Mai 1857 zu Leipzig geborene Klempner
geſelle Max Hödel der mit einer unglaublichen Frechheit und
Dreiſtigkeit die an ihn gerichteten Fragen beantwortete Hödel
erklärte trotz eingehendſten Jnquirirens meinerſeits daß er Mit
ſchuldige nicht habe daß auch kein Menſch um ſein Vorhaben ge
wußt hätte Ganz verworrene Jdeen die in dem Kopfe des
jugendlichen Verbrechers wohl hauptſächlich durch das Anhören
unverſtandener Reden in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen denen
er beigewohnt hatte entſtanden waren verſuchte der Thäter in
heftig hervorgeſtoßenen abgebrochenen Sätzen zu entwickeln
Er proteſtirte gegen ſeine Feſſelung vor allem auch gegen die ihm
zu theil gewordene Mißhandlung ſeitens derjenigen Perſonen welche
ihn feſtgenommen hatten Auf dem Wege vom Schauplatze ſeiner
That nach der Polizeiwache hin insbeſondere aber gleich bei ſeiner
Feſtnahme hatte er allerdings von dem empörten Publikum ge
waltige Prügel bekommen hageldicht waren die Schläge mit
Fäuſten Stöcken und Schirmen auf ihn gefallen und ſelbſt als
er bereits den herbeigeeilten Schutzleuten übergeben war hatten
dieſe es nicht verhindern können daß aus der nachfolgenden Menge
einzelne in ihrer ſittlichen Entrüſtung noch immer auf den Ver

e



a ebrehher einſchlugen Dem Wunſche 4 von den Feſſeln befreien
zu laſſen gab ich ſelbſtverſtändlich nicht nach und nun ſprudelten
aus ſeinem Munde die Verwünſchungen und die unfläthigſten

Schimpfworte gegen mich los
Unter den bei Hödel vorgefundenen und ihm abgenommenen

Gegenſtänden fand ſich ſonſt Bemerkenswerthes und Kompro
ittirendes für andere Perſonen nicht vor die Waffe deren er
ſich zu ſeiner Schandthat bedient hatte war ein kleiner ſchlecht
gearbeiteter Revolver nach dem Syſtem Lefaucheux der noch mit
zwei oder drei Patronen geladen war Die Kugel welche er auf
den Monarchen abgefeuert hatte iſt nie gefunden worden an dem
Gebäude der ruſſiſchen Votſchaft gegen welches der Schuß ge
richtet geweſen war iſt auch keinerlei Spur von dem Geſchoß zu
entdecken geweſen Außer einigen Legitimationspapieren ein paar
revolutionären Liedern und der Photographie Bebels hatte der
Verbrecher nichts bei ſich und iſt es auch in der ſpäteren Unter
ſuchung nicht möglich geweſen zu konſtatiren ob er Mitwiſſer
ſeiner That gehabt hat

Die Vernehmung Hödels ſowie der Zeugen dauerte bis zum
ſpäten Abend inzwiſchen war auf telegraphiſche Requiſition einer

der bekannten grünen Wagen Zellenwagen des Polizeiprä
ſidiums welche nach ihrem Anſtrich im Berliner Volksmunde ihren
ominöſen Namen erhalten haben vor dem Polizeibureau vor
gefahren Nur mit vieler Mühe gelang es einem großen Auf
gebot von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde die zu Tauſenden
angeſammelte Volksmenge zurückzuhalten Als der gefeſſelte Ver
brecher eiligſt in den Wagen gebracht wurde erhob ſich ein lauter
Sturm der Entrüſtung alles drängte vor und wenn die Polizei
beamten nicht im letzten Augenblick mit Aufbietung aller ihrer
Kräfte die empörte Menge zurückgedrängt hätten ich glaube Hödel
wäre nicht lebend in den Wagen gekommen das Volk hätte ihn
gelyncht und an ihm die Strafe vollſtreckt der er am 10 Juli
1878 anheimfiel

Noch hatten ſich die Gemüther des deutſchen Volkes kaum be
ruhigt von dem Schrecken und der Empörung welche ſich ihrer
infolge des Attentats auf den geliebten Heldenkaiſer bemächtigt
hatten als ein zweites dieſes leider mit mehr Erfolg gegen den
Monarchen verübt wurde Diesmal war es ein den gebildeten
Ständen angehörender Verbrecher der die Mordwaffe gegen das
ehrwürdige Haupt richtete

Es war ein Sonntag der 2 Juli 1878 der Schah von
Perſien war gerade zum zweitenmal zum Beſuche in Berlin an
weſend und die Polizei hatte mit den erforderlichen Abſperrungen
und mit dem Aufſichtsdienſte unter den Linden und im König
lichen Schloſſe wo der fremdländiſche Herrſcher wohnte viel zu
thun Wiederum hatte ich nach anſtrengendem Dienſte einen
dienſtfreien Nachmittag vor mir und war nach meiner in der
Friedrichſtraße dicht bei den Linden belegenen Wohnung gegangen
um meine Uniform mit dem bequemen Civilanzug zu vertauſchen
Jch hatte mich mit einem früheren Regimentskameraden für den
Nachmittag verabredet und war gerade im Begriff die Kleider zu
wechſeln als ich durch einen ungewöhnlichen Lärm auf der Straße
aufmerkſam gemacht ans Fenſter eilte Jch ſah wie alles nach
den Linden zu lief und amüſirte mich im Stillen über die Neu
gier der lieben Berliner da ich nicht anders dachte als der
Schah von Perſien wäre die Linden entlang gefahren und alle
ſtürmten dorthin um ihn zu ſehen Doch bald ſollte ich eines
andern belehrt werden Schreckensbleich ſtürzte mein Wirth in
mein Zimmer und vermochte kaum mit Thränen in den Augen
die Worte hervorzubringen Eben iſt unſer Kaiſer Unter den
Linden erſchoſſen worden Heute weiß ich noch nicht wie ich
aus den Civilkleidern heraus und in die Uniform gekommen bin
nur ſoviel iſt mir noch erinnerlich daß ich ſpät in der Nacht
als ich mich entkleidete um auf wenige Stunden zur Ruhe zu
gehen die Entdeckung machte daß ich unter der Uniform noch die
Civil Krawatte mit einer großen Vorſtecknadel trug

Wer damals unſern greiſen Heldenkaiſer mit geſchloſſenen
Augen bleich in den Armen ſeines Leibjägers in dem langſam
im Schritt zum kaiſerlichen Palais zurückfahrenden offenen Wagen
liegend geſehen hatte der war der feſten Ueberzeugung daß der
hohe Herr zu Tode getroffen ſei Obgleich ſeit der That erſt
wenige Minuten verſtrichen waren hatte ſich doch ſchon eine dichte
Menſchenmaſſe vor dem Hauſe Unter den Linden 18 angeſammelt
aus deſſen zweitem Stockwerk der verhängnißvolle Schuß gefallen
war Polizeilieutnant Rieſe zu deſſen Revier wiederum der
Schauplatz der verbrecheriſchen That gehörte war mit nur wenigen
Schutzleuten bemüht die gegen das Haus andrängende Volksmenge
zurückzuhalten mit Gewalt war da nichts auszurichten aber es
gelang ihm durch eine Beredſamkeit wie es ſonſt keineswegs ſeine
Gewohnheit war die Leute von weiterm Vordringen abzuhalten
und ſie dazu zu bewegen daß ſie ſtill die Unglücksſtätte umſtanden

Als ich eilenden Schrittes vor dem Hauſe Nr 18 eintraf
wurde gerade der Hotelbeſitzer welcher von dem Attentäter
Nobiling als er in deſſen Zimmer eindrang einen Revolverſchuß
ins Geſicht rechte Seite des Kinns bekommen hatte hinaus
geführt die Menge der die näheren Umſtände nicht bekannt waren
war nur mit größter Mühe davon zurückzuhalten daß ſie den
Verwundeten und den Schlächtermeiſter welcher ihn ſtützte und
nach ſeinem gegenüberliegenden Hotel führen wollte nicht lynchte
da man allgemein annahm die beiden blutbefleckten Männer ſtänden

mit dem Attentäter in Beziehungen Es gelang uns nur mit
größter Mühe für dieſelben den Weg frei zu machen daß ſie
ungehindert paſſiren konnten

Nachdem ich mich ein wenig informiert hatte begab ich mich
nach der zwei Treppen hoch belegenen Wohnung aus deren Fenſter
der verhängnißvolle Schuß gefallen war Den Anblick werde ich
in meinem Leben nicht vergeſſen der ſich mir beim Betreten der
ſelben bot Jn einem zu der Wohnung eines Kaufmanns Levy
gehörenden zweifenſtrigen nach der Straße Unter den Linden
hinausgehenden Zimmer welches der Attentäter der am 10 April
1848 geborene Studirende der Landwirthſchaft Karl Eduard
Nobiling gemiethet hatte ſtand letzterer von zwei Kriminalbeamten
gehalten aufrecht da und verzog keine Miene als der herbei
gerufene Arzt ihm die Kopfwunde die er ſich ſelbſt mit einem
Revolver der noch auf dem Tiſche lag beigebracht hatte mit
der Sonde unterſuchte Auf einem Stuhl lag Kinderwäſche welche
in der Eile von den Wirthsleuten herbeigebracht worden war und
die zerriſſen wurde um die Wunde des Selbſtmörders damit zu
verbinden An dem offenen Fenſter aus welchem der verhängniß

volle Schuß gefallen war ſtand das Gewehr ein gut gearbeiteter
Hinterlader hier hatte Nobiling auf einem Stuhle ſitzend kalt

blütig geſchoſſen dann hatte er zum Revolver gegriffen und
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H und Lieutnant W vom 83 JnfanterieRegiment der zur Zeit
nach Berlin kommandirt war abgefeuert bei welcher Gelegenheit
er den H ins Geſicht traf Lieutnant W hatte den Nobiling
darauf mit dem leider viel zu leichten und ſchwachen Degen den
er trug über den Kopf gehauen ohne ihm eine nennenswerthe

Stirnſeite beigebracht Kriminalkommiſſarius Richard mit dem
ich das Zimmer durchſuchte machte mich auf eine Blutlache auf
merkſam die auf der Erde an dem Platze ſich befand an dem
Nobiling den Schuß gegen ſich abgefeuert hatte und wir ſprachen

zu retten ſein würde da unter dem Blute deutlich Gehirnmaſſe
erkenntlich war

Noch wußte man nicht ob unſer geliebter Kaiſer todt oder
ob er nur verwundet war der inzwiſchen auch in der Wohnung
des Mörders eingetroffene Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg
beauftragte mich ihm ſo ſchnell als möglich hierüber Bericht zu
bringen Jch eilte hinunter bahnte mir mit vieler Mühe einen
Weg durch die angeſammelte Volksmenge und begab mich ſchleunigſt
nach dem nahe gelegenen kaiſerlichen Palais um den Auftrag aus
zuführen Ewig unvergeßlich wird mir bleiben was ich hier ſah
ſchweigend ſtanden eine Anzahl von Generälen und höhern
Offizieren in der Rotunde und kein Auge blieb thränen
leer als ein Leibjäger den blutbefleckten Mantel und

Herrn aus dem Zimmer in welchem der Verwundete
gebettet war herausbrachte und durch die Halle trug Es ge
lang mir in Kürze zu erfahren daß die Verletzungen wenn ſie
auch ſchmerzhaft und ſchwer waren doch eine direkte Gefahr für
das Leben unſeres Kaiſers nicht gerade brachten Außer einigen
Wunden am Kopfe war eine ſolche am Handgelenk der Kaiſer
hatte jedenfalls als der Schuß fiel unwillkürlich die Hand zum
Schutze des Geſichts erhoben ziemlich bedenklich Vor allem
bedurfte der hohe Patient der größten Ruhe Mit dieſem Reſultat
meiner Erkundigungen begab ich mich wieder zu dem Miniſter
zurück und erſtattete ihm Bericht

Jnzwiſchen war der telegraphiſch herbeigerufene grüne
Wagen eingetroffen der den Attentäter nach dem Molkenmarkt
bringen ſollte Die zu Tauſenden angewachſene Menge wurde
zwar durch inzwiſchen aus allen Stadtgegenden eingetroffene zahl
reiche Schutzleute zu Fuß und zu Pferde einigermaßen im Zaum
gehalten es erſchien aber nicht rathſam den Mörder über das
ziemlich breite Trottoir nach dem vor dem Hauſe haltenden Wagen
zu transportiren da mit Beſtimmtheit angenommen werden mußte
daß die Wuth des Volkes durch den Anblick aufs neue entfacht
und der Mörder gelyncht werden würde Es lag aber viel daran
denſelben lebend nach dem Gefängniß zu bringen um womöglich
noch feſtſtellen zu können ob das Attentat ein geplanter politiſcher
Akt wie allgemein vermuthet wurde oder ob es Nur die That
eines Wahnſinnigen aus perſönlichen Motiven ohne politiſchen
Hintergrund war Es wurde infolgedeſſe angeordnet daß der
Wagen rückwärts in den Thorweg des Hauſes geſtoßen werden
ſollte und bei dieſer Gelegenheit geſchah es daß der Führer des
Wagens Kutſcher Richter der auf dem hohen Kutſcherbock ſaß
ſich nicht genügend niederbeugte ſo daß er ſich an dem über dem

den drei Raben eine gefährliche Rückgratsverletzung zuzog die
ihn momentan lähmte und zur weiteren Führung des Wagens
unfähig machte Ein gerade im Hofe anweſender herrſchaftlicher
Kutſcher erbot ſich dazu den Wagen zu fahren und nahmen wir
ſein Anerbieten dankbar an

Bei dem Rückwärtsſtoßen des Wagens hatte es ſich nicht ver
meiden laſſen daß etwa dreißig bis vierzig Perſonen es
mochten zum Theil auch Bewohner des Hauſes ſein in den
Thorweg mit hineingekommen waren als der Attentäter nun mit
verbundenem Kopfe von zwei Kriminalbeamten geführt die Treppe
heruntergebracht wurde und in den Wagen ſteigen ſollte da
drängten dieſe Leute plötzlich wuthentbrannt vor und wollten ſich
über ihn herſtürzen Jch ſtand als einziger Polizeibeamter neben
der Thür des Wagens und nur dem Umſtande daß ich ſofort
meinen Säbel zog und jeden der noch einen Schritt vorwärts
mache niederzuſtechen drohte wobei mich ein neben mir ſtehender
Dragoneroffizier Rittmeiſter v R dadurch daß er ſtill
ſchweigend ebenfalls den Säbel zog thatkräftig unterſtützte iſt es

deſſen Thür ſofort zugeſchlagen wurde
Draußen war die Menge inzwiſchen immer mehr angewachſen

es wurde allgemein angenommen daß dieſelbe den Wagen nicht
durchlaſſen ihn vielmehr zertrümmern und den Attentäter in
Stücke reißen würde Wir hatten deshalb eine Liſt erſonnen die
ſich zum großen Aerger vieler glänzend bewährte Als der
Wagen den Thorweg verließ wurde er ſofort von berittenen
Schutzleuten mit gezogenen Säbeln dicht umgeben alsdann fuhr
er im ſcharfen Trabe los und nicht wie man geglaubt hatte
rechts herum die Linden herunter ſondern zur allgemeinen
Enttäuſchung links herum durch die kleine Mauer und Behren
ſtraße Jch bin feſt überzeugt daß hierdurch allein weitere Ex
ceſſe die möglicherweiſe noch Beamten ſowohl wie Perſonen aus
dem Publikum das Leben gekoſtet hätten vermieden worden ſind

Nur langſam verlief ſich die Menge von der Friedrichſtraße
bis zum Opernhauſe war die Straße Unter den Linden und der
Opernplatz durch eine ſtarke Kette von Schutzmannspoſten für den
Verkehr abgeſperrt Auf der Rampe vor dem kaiſerlichen Palais
harrte ſchweigend eine Anzahl von treuen Bürgern Offizieren und
Beamten der Nachrichten über das Befinden des hohen Leidenden
Allgemeine Entrüſtung entſtand als der Sohn einer bekannten
Börſengröße durch ſein taktloſes Benehmen die Aufmerkſamkeit der
Verſammelten auf ſich zog doch die wohlverdiente Züchtigung
folgte der Ungezogenheit auf dem Fuße ein unblutig verlaufenes
Duell und die Entfernung des Betreffenden aus ſeiner Stellung
als Reſerveoffizier bildeten ſpäter die Fortſetzung und der Schluß
der unliebſamen Scene

Der Attentäter iſt nicht mehr dauernd zur Beſinnung ge
kommen ſo daß eine eingehende Vernehmung desſelben nicht mehr
möglich war am 10 September ſtarb er und entging dadurch der
irdiſchen Gerechtigkeit Unſerm geliebten Heldenkaiſer aber war es
vergönnt nach hergeſtellter Geſundheit noch viele Jahre zum Wohle
ſeines Volkes zum Heile des deutſchen Vaterlandes ſeines ſchweren
Amtes zu walten Oft noch iſt es mir geſtattet geweſen den
hohen Herrn in nächſter Nähe zu ſehen wenn mein Dienſt mich

denſelben auf die in die Stube Eindringenden Hotelbeſitzer bei Feſtlichkeiten Paraden oder dergleichen auf Poſten ſtellte die
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Verletzung beizubringen und erſt dann hatte der Attentäter den
Revolver gegen ſich ſelbſt gewendet und ſich einen Schuß an der

gegenſeitig unſere Ueberzeugung aus daß der Mörder ſchwerlich

den von mehreren Rehpoſten durchbohrten Helm des hohen

Thorweg befindlichen Transparentſchilde des Wirthshauſes Zu

wohl zu danken daß Nobiling unverletzt in den Wagen gelangte

er paſſirte den Anblick aber den mir der durchlöcherte Helm
und der blutbefleckte Mantel geboten den werden ſelbſt die Er
innerungen an die blutigſten Schlachten von 1866 und 1870/71
die ich mitgemacht habe nie auszulöſchen vermögen
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Bei König Wilhelm
am 18 Angnuſt 1870

Nachdruck verboten

Es war früh 31 Uhr am 18 Auguſt 1870 als König
Wilhelm aus dem Hauptquartier in Pont à Mouſſon aufbrach
um ſich zu den Truppen zu begeben die Fahrt ging zunächſt
bis Gorze dort ſtieg der König zu Pferde und ritt nach der
Höhe von Flavigny um die Oberleitung der beginnenden Schlacht
zu übernehmen

Nachmittags 1 Uhr als das Geſecht noch immer an Stärke
zunahm und zu einer der blutigſten Schlachten des Krieges wurde
ritt der König von der Höhe von Flavigny herab nach Rezon
ville zu Hier war es wo dem König ein kleiner ſchwarzer
Hund auffiel welcher obgleich ſelbſt durch einen Granatſplitter
am Kopfe ſtark verwundet bei er Leiche ſeines Herrn eines
franzöſiſchen Offiziers Wache hielt und jeden Näherkommenden
durch klägliches Bellen fernzuhalten ſuchte

Als der König unter den vielen Gefallenen den Hund bei
ſeinem Herrn liegen ſah befahl er ſeinem Leibjäger das treue
Thier mitzunehmen und zu verpflegen Der im Hauptquartier
anweſende Oberſtabsarzt Dr Starke vom 2 Garde Regiment zu
Fuß legte dem Hund an der rechten Kopfſeite einen Verband
an und der Leibjäger des Königs band das Thier hierauf da
ein beſſerer Platz augenblicklich nicht zu finden war auf dem
Hinterſitz der Feldequipage an

Die hiſtoriſchen Granaten die auch an dieſem Tage nicht
fehlten wurden vom König gar nicht beachtet bis der Kriegs
miniſter v Roon den König bat von dieſer gefährdeten Stelle
wegzureiten Erſt nach längerer Zeit und infolge einer Meldung
begab ſich der Monarch von der Höhe von Flavigny herab und
zwar ſeitwärts von Rezonville um von hier aus die außer
ordentliche Heftigkeit des Kampfes beſſer überſehen zu können
Das Hurrah des lange erwarteten und eben eingetroffenen II
Korps welches auf den vorſtrebenden Feind einen Bajonettangriff
machte drang lebhaft herüber die Erde bebte von dem furcht
baren Geſchütz und Gewehrfeuer Getöſe da der Kampf mit plötz
licher Heftigkeit wieder zunahm

Allmählich war es ſpät geworden als der König in Rezon
ville anlangte und den Entſchluß faßte nach Pont à Mouſſon
nicht zurückzukehren ſondern auf dem Schlachtfelde zu übernachten
Gegen 9 Uhr Abends ſtieg der Monarch vom Pferde ſetzte ſich
gleich auf ein zurechtgelegtes Brett das nicht wie vielfach ange
geben auf einen erſchoſſenen franzöſiſchen Schimmel gelegt war ſondern

einen franzöſiſchen Sattel und den Holzſtoß eines Marketenders
zur Unterlage hatte

Von dieſem Sitz aus diktirte der König nach erfolgter Meldung
des Generals von Moltke dem Kanzler Grafen Bismarck das be
kannte Sieges Telegramm an die Königin aus dem Biwak bei
Rezonville den 18 Auguſt 9 Uhr Abends

Mit der Verpflegung des oberſten Feldherrn war es an dieſem

Tage mangelhaft beſtellt denn das auf dem Wagen mitgeführte
Kabarett für ein Frühſtück aus der Hand vorgeſehen enthielt nur
etwas Sandwichs belegte kleine Brotſchnitte und Madeira
von dem der hohe Herr noch ſeiner Umgebung abgab obgleich er
faſt den ganzen Tag ohne Nahrung geblieben war

Was nun das Nachtquartier in Rezonville anbelangt ſo
wurde zunächſt der Vorſchlag gemacht den König in ſeinem
Wagen auf dem Schlachtfelde ſchlafen zu laſſen aus verſchiedenen
Gründen wurde indeſſen hiervon abgerathen

Nach längerm Suchen fand man in dem Dorfe Rezonville
in einem ſtark mitgenommenen Hauſe ein ſogenanntes Manſarden
zimmer zu dem eine ſchmale ſehr beſchädigte Trevp hinauf führte
und deſſen Hausrath aus einem kleinen Ach und nur zwei
Stühlen beſtand während in dem Parterrezunme des Hauſes viele
Verwundete untergebracht waren Jn dieſem N um wurde eine
Bahre aus dem mitgeführten Krankenwagen aufgeſtellt die dem
König als Bettſtatt dienen ſollte die er aber infolge von ein
laufenden Meldungen erſt ſehr ſpät aufſuchen konnte

Der Monarch wollte trotz der ausgeſtandenen Strapazen es
ſich nicht bequem machen ſondern in ſeiner Uniform ruhen und
erſt auf die Bitte des ihn begleitenden Leibjägers verſtand er ſich
dazu ſich des Ueberrockes zu endledigen und den zum Schlafen

beſſer geeigneten Paletot anzuziehen auch ließ er ſich infolge der
eindringlichen Bitten für dieſe Nacht die Sporen von den Stiefeln
entfernen

Mit dem in freundlicher Weiſe erhaltenen Befehl früh zu
wecken und für den Morgen Kaffee zu ſorgen verließ ich den
König ihm eine gute Nacht wünſchend Auf ein Strohlager vor
der Thür zum Schlafzimmer einem Bodenraum hatten ſich die
Herren der Umgebung des Königs zum Schlafen gelegt

Um das Frühſtück herzurichten gelang es einem Beamten von
der LazarethVerwaltung deſſen Name mir nicht mehr bekannt iſt
Kaffeebohnen aufzutreiben da Gebäck nicht zu haben war hatte
er es möglich gemacht Waffeln zu backen die dem König gut
mundeten und von denen er eine dem vor dem Hauſe eingetroffenen
Prinzen Friedrich Karl zuſenden ließ Früh ſtellten ſich die
Generale ein und hielten dem Herrſcher Vortrag an den ſich der
Kriegsrath ſchloß daß Bazaine nach Metz hineingegangen wurde
als ſchwer errungener aber wichtigſter Erfolg freudig anerkannt

Bei dem nun folgenden Abreiten des großen Schlachtfeldes
am 19 Auguſt war der König über die vielen Verluſte tief er
ſchüttert und erſt ſpät erfolgte die Rückkehr nach dem Hauptquartier
in Pont à Mouſſon Hier hatte der Monarch am folgenden Tage
nach dieſen großen Ereigniſſen die Freude den Kronprinzen be
grüßen zu können der ſeinem königlichen Vater den Glückwunſch
zu den errungenen Erfolgen überbrachte und dem der König das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe das erſte welches im Feldzuge ver
liehen wurde überreichte Die ganzen Verluſte des 18 Auguſt
übten auf die Gemüthsſtimmung des Königs auch während der
nächſten Tage einen ſichtlichen Einfluß aus Wieviel Brave ſind
gefallen wie ſchwer haben wir den Tag erringen müſſen ſagte
er mehrmals bewegt So oft ſpäter der König auf die Schlacht

zurückzudrängen
r ihre Opfer zurückkam vermochte er nur ſchwer die Thränen
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